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Zeuung ſowie alle Voſtöntiet des beutſchen Reiches an. 


Deutſcher Reichstag. 


85. Sitzung vom 28. April, 1%, Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Eingegangen iſt ein zweiter Nachtragsetat für 1892/93. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt folgende Interpel⸗ 
lation des Abg. Richter: Im Bereich des VII. preußiſchen 
Armeekorps ſoll nach öffentlichen Blättern bei Frühjabrs⸗Kontrol⸗ 
verſommlungen ein Korpsbefehl verleſen worden ſein, welcher 
mehrfach zu dem Mißzverſtändniß Veranlaſſung gegeben hat, als 
ob die Perſonen des Beurlaubtenſtandes im Beurlaubtenverhältniß 
in Bezug auf ihre ſtaatsbürgerlichen Rechte irgend welchen beſon⸗ 
deren Beſchränkungen bei der öffentlichen Erörterung allgemeiner 
Fragen der Militärgeſetzgebung unterworfen wären. Ich erlaube 
mir daher, den Herrn Reichskanzler zu fragen, ob derſelbe geneigt 
iſt, durch Mittheilung des wirklichen Sachverhalts der weiteren 
Verbreitung ſolcher Mißverſtändniſſe entgegenzutreten. 

Der Kriegsminiſter erklärt ſich zur jofortigen Beantwortung 
der Interpellation bereit. 

Abg. Richter führt zur Begründung ſeiner Anfrage aus, daß 


a 
ir. 


nach ihm gewordenen direkten Mitthellungen aus Weißenfels, 


Mannheim, Bielefeld und Poſen Mannſchaften des Beurlaubten- 
ſtandes unter Hinweis auf 8 101 des Milltärſtrafgeſetzbuchs ge⸗ 
warnt worden ſeien, an öffentlichen Verſammlungen, in denen mili= 
täriſche Angelegenheiten verhandelt werden, Theil zu nehmen, oder 
ich an politiſchen Agitatlionen zu betheiligen oder in militäriſchen 
Angelegenheiten Unterſchriften zu ſammeln oder zu geben. Ein 
praktiſches Vorkommniß, das zu der Verwarnung Anlaß gegeben, 
ſei nicht mitgetheilt worden. Da aber der $ 101 des Meilitär⸗ 
ſtrafgeſetzbuchs ſich nur auf Verſammlungen von Perſonen des 
Soldatenſtandes und auf das militäriſche Dienſtverhältniß bezlehe, 
fo könne eine derartige Auslegung nur auf eine Kette von Miß⸗ 
verſtändniſſen zurückführen und bitte deshalb den Kriegsminiſter 
um die Erklärung, daß nicht beabſichtigt ſei, in die ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte der Perſonen des Beurlaubtenſtandes irgendwie ein⸗ 
zugreifen, insbeſondere auch nicht bezüglich der Milttärvorlage. 
Kriegsminiſter v. Kaltenb 
ſei auf Grund eines Gutachtens des Generalauditoriats eine den 
§ 101 des M.⸗Str. G. B. bezüglich ſeiner Anwendbarkeit auf 
Perſonen des Beurlaubtenſtandes erläuternde Verfügung erlaſſen 
worden. Anlaß dazu habe der Wunſch des württembergiſchen 


Kriegsminiſtexiums gegeben, welches angezeigt habe, daß ein dem Schi 
B —— 8 öriger Dorigenber : a eig ne > 
ohne Er⸗ 


euxlaubtenſtand ang eines 

0 über eine milttärtfche Angelegenheit 
laubniß der Vorgeſetzten eine Verſammlung don Perſonen des 
Beurlaubtenſtandes veranſtaltet habe, an welcher mehrere Reſerviſten 
thatfächlich theilgenommen hätten. Das Generalauditoriat habe die 
Auffaſſung, daß ſowohl die unbefugte Veranſtaltung einer Ver⸗ 
ber bom Perſonen des Beurlaubtenſtandes behufs Beratdung 
über militäriſche Angelegenheiten als auch die Betheiligung an 
einer derartigen Verſammlung unter die Strafbeftimmungen des 
5 101 des Meilttär⸗Strafgeſetzbuches falle. Die Anfrage des königl. 
württembergiſchen Kriegsmintiſterlums jet dereits unterm 30. No- 


vember v. J. erfolgt. Die betreffende Verfügun tb a 
politiſchen Charakters und habe nicht den Bede — 5 1227 
die Abſicht, Perſonen des Beurlaubtenſtandes im Beurlaubten⸗ 


verhältniß in der Ausübung ihrer ſtaatsbürgerlichen Rechte irgend⸗ 
wie zu beſchränken. Es ſtehe demnach die Verfügung — in 
keiner Beziehung zur Militärvorlage. 

Damit iſt die Interpellation erledigt. 

Es folgt die zwelte Berathung des Nachtragsetats für 
1893/94. Die Budgetkommiſſion beantragt durch ihren Reſe⸗ 
renten, den Abgeordneten Prinz von Arenberg, dem Nach⸗ 
tragsetat unverändert die verfaſſungsmäßige Genehmigung zu 


eben. 
7 Obne erhebliche Debatte beſchließt das Haus demgemäß. 

Hierauf wird die dritte Berathung der Wuchergeſetz⸗ 
novelle fortgeſeßt und zwar zunächſt die geſtern abgebrochene 
Generaldebatte. e * 

Abg. Stadthagen (Soziald.) beſchwert ſich über den Ton, der 
geſtern vom Abg. Liebermann von Sonnenberg gegen ihn ange⸗ 
(lagen on Dieſer Ton zeuge von einem bedauerlichen 
Mangel an 4 und Geiſtesbildung. Die Antiſemiten woll⸗ 
ten nur den — ſchen Wucher treffen; er bekämpfe den Wucher in 
jeder Form, 1 5 de Ab von Juden oder Ehriſten begangen werden. 
Als er dabei dem Abgeordneten Liebermann von Sonnenberg eine 
zeigenthümliche am 8 1 brbeltsllege vorwirft, wird er vom 

tzepräfidenten Dr. Baumbach rektifizirt. Die Antisemiten 
möchten doch ſagen, weshalb ſie nur den jüdiſchen Wucher und 
wie fie denselben treffen wollten Warum ſeien die Anti⸗ 
ſemiten bet der Wucherdebatte nicht mit pofitiven Vorſchlägen 
hervorgetreten? Auch Antiſemiten trieben Wucher. In Frank- 
furt a. M. lebe ein Mann, der auch Wucher treibe und denſelben 
Namen führe, wie ber übe Böckel. (Abg. Dr. Böckel 
ruft: Gemeinheit! Erbärmlichkett! Das geht auf meinen Vater! 
Vicepräſtdent Dr. Baumbach ruft den Abgeordneten Dr. Böckel 
ur Ordnung. Abg. Dr. Böckel: Ich kann die Ehre meines 
Vaters nicht ſchänden laſſen. Zum Abg. Stadthagen gewandt: 
Schuft! (Bicepräſident Dr. Baumbach: Herr Abgeordneter Böckel, 
rufe Ste wiederholt zur Ordnung!) Abg. Stadthagen 
(fortfabrend). Wucher ſei es auch, wenn man verführten Dienſt⸗ 
mädchen die Alimenıe vorenthalte. (Unruhe.) Die bench nel 
ſchaft, die auf der Ausbeutung des Menſchen durch den 
beruhe, könne den Wucher nicht beſeitigen; das könne nur der ſo⸗ 


ae a 1 0. 10 

9. Sozd.) fü eweiſe dafür, daß auch 
Chriſten Wucher ee Dune die Wucgerer in deren Klauen 
. 3. der Abgeordnete Ahlwardt gerathen, überwiegend Chriſten ge⸗ 
weſen ſeten, zum Theil Kollegen von Ablwardt und antiſemitiſche 
Geſinnungsgenoſſen deſſelben. Der Redner theilt beiſdieſer Gelegenheit 
mit, daß der Abg. Ahlwardt ſeine Dienſte auch der Sozialdemokratie 
habe zur Verfügung ſtellen wollen. (Hört! hört!) Durch feine 
(Rednere) Vermittlung bei Herrn Singer ſei dies aber verhindert 
worden. (Hört! hört!) Ibm ſei es nicht eingefallen, was ihm 
geſtern der Abg. Böckel vorgehalten, in ſeinen Gedichten anttjemt- 
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tiſche Neigungen zu verrathen. Er verabſcheue den Antiſemitismus 
und betrachte die Antiſemiten als Handlanger der Halsabſchneider 
(Lärm, Zurufe, Beifall bei den Sozialdemokraten). 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſemit) freut ſich über 
die ſcharfe Abſage des Vorredners an den Antiſemitismus, denn 
nunmehr werde man, wie es vielfach im Lande geſchehe, wohl nicht 
mehr Sozialdemokraten und Antifemiren in einen Topf werfen 
(Gelächter bei den Sozialdemokraten). Die Sozialdemokratie ſtehe 
vollſtändig unter jüdiſchem Einfluß; ihr Berliner spiritus rector 
ſei ein Herr Jakob Bamberger. (Gelächter bei den Sozialdemo⸗ 
kraten.) Sollte Herr Kunert beweiſen können, daß Ahlwardt ſich 
wirklich an die Sozialdemokratie herangedrängt habe, ſo würde er 
damit gerade dem Anttſemitismus den allergrößten Gefallen thun. 
Im Uebrigen begreife er die Erregung des Abgeordneten Stadt⸗ 
hagen vollſtändig. Habe er demſelben doch geſtern gerathen, ein 
Bad zu nehmen. (Großer Lärm bei den Soztaldemofraten, Rufe: 
Flegelei! Pfui!) Nach dem heute vom Abg. Stadthagen angeſchla⸗ 
genen Ton haben Sie gar keinen Anlaß zur Entrüſtung. Herr 
Stadthagen hat ſogar auf die von mir früher ausgeſtellten Ehren⸗ 
ſcheine angeſpielt. Allerdings bin ich als junger Offizier in Wucher⸗ 
hände gerathen, aber die Sache iſt längſt geregelt. Die Ehren⸗ 
ſcheine ſtammen aus den Jahren 1872/73, während ich erſt fteben 
Jahre ſpäter mit Penſion zur Reſerve als Altersinvallde über⸗ 
getreten bin. Die Papiere find |. 15 von den Wucherern wider⸗ 
rechtlich zurückbehalten worden. Als man dieſe Papiere Anfangs 
der 80er Jahre gegen mich auszuſpielen ſuchte, hade ich ſelbſt eine 
ehrengerichtliche Unterſuchung beantragt, die ganz zu meinen Gunſten 
ausgefallen iſt. Redner führt des Weiteren unter Berufung auf 
den ſtenographiſchen Bericht aus, daß er nicht blos den jüdiſchen, 
londern auch den chriſtlichen Wucher bekämpfe, und polemiſirt gegen 
die Ausführungen Stadthagens. Er brauche ſich feiner politiſchen 
Thätigkeit nicht zu ſchämen und habe auf den Schlachtfeldern ſein 
Blut fürs Vaterland vergoſſen. Was ich in meinem Leben ge⸗ 
ſündigt, ſuche ich dadurch zu ſühnen, daß ich anderen helfe. 

Abg. Dr Böckel (Antiſemit): Die heutige Debatte hat uns 
einen Einblick gewährt in das geiſtige Arſenal der Sozialdemokratie. 
abe in meiner geſtrigen Rede dem Abgeordneten Stadthagen 
durchaus keinen Anlaß zu ſeinen heutigen perſönlichen Ausfällen 
gegeben. Aber wenn man hier nur das Wort „Jude“ ausſpricht, 
jo fühlt ſich auch ſchon ein Herr von der 1 huptenppe drüben 
beleidigt. (Unruhe.) Herr Stadthagen hat heute bloß einen Haufen 
mpfworte vorgebracht, vermiſcht mit Klatſch. Er hat ſogar 
unter dem Schutze der Immunität meinen Vater beſchimpft, denn 
in der Stadt Frankfurt a. M. Faß es nur einen Böckel, und das 
tit mein Vater. Ich glaube, daß alle ehrlichen Menſchen im Lande 
das Vorgehen Stadthagens verurtheilen werden. (Unruhe.) Sie 
(links) lärmen über das Vorgehen Ahlwardts und über deſſen 
Kampfesweiſe, aber das Vorgehen Ahlwardts iſt nicht ſchlechter als 
das heutige Vorgehen des Abg. Stadthagen. Ahlwardt hat wenig⸗ 
ſiens Schimpfworte vermieden. Man ſollte meinen, die Soztal⸗ 
demokratie, die ſich ſo gern die Partei der Intelligenz und des An⸗ 
ſtandes nennt, jet jetzt mit der Herausgabe eines Schimpfwörter⸗ 
Lexikons beſchäftigt. Man muü ja ein balbes Jahr in der Markt⸗ 
halle zugebracht haben, um mit Ihnen im Schimpfen mitzukommen. 
Im Lande wird man Ihr Eintreten für den jüdiſchen Wucher nicht 
verſtehen. Sie wollen überhaupt nicht die Erhaltung des Bauern⸗ 
ſtandes. Wer in einem Glashauſe ſitzt, ſoll nicht mit Steinen 
werfen. Zu mir iſt die Frau eines ſozlaldemokratiſchen Führers 
gekommen, um mir Material gegen ihren Mann zu geben. 
habe re zurückgewieſen. Würden Sie auch fo gehandelt haben ? 
nruhe. 

Abg. Stadthagen (Sozd.) tritt unter großer Unruhe des 
Hauſes, die den Redner nahezu unverſtändlich macht, den Ausfüh⸗ 
rungen der Vorredner entgegen. Der Redner wird durch häufige 
Schlußrufe unterbrochen. Er hält alle ſeine Anſchuldigungen gegen 
die Abgg. Böckel und Liebermann von Sonnenberg aufrecht un 
bemerkt dem letzteren gegenüber noch beſonders, daß derſelbe nur 
feine verdammte Pflicht und Schuldigkeit gethan habe, wenn er 
für das Vaterland auf dem Schlachtfeld ſein Blut vergoſſen. 

Die Generaldebatte wird geſchloſſen. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg: Der Abg. . 
hat geſagt, ich hätte vor dem Feind nur meine verdammte Pflicht 
und Schuldigkeit gethan. Das iſt unrichtig. Ich habe für mein 
Verhalten vor dem Feinde eine Auszeichnung erhalten. (Abg. 
Stadthagen: Wers glaubt.) Sehr verehrter Herr, Sie ſind ein 
Ph unverſchämter Patron. (Große Unruhe, Glocke des 

äſidenten. Präſident v. Le ve 3%: Ich kann derartige Aus: 
drücke nicht zulaſſen und rufe Ste deshalb zur Ordnung! 
Große Unruhe. Aug Liebermann v. Sonnenberg ruft: 
Kommen Sie mir doch vor die Piſtole, wenn Sie 
Muth haben. Andauernde Unruhe, in welcher die weiteren Worte 
des Redners untergehen.) 

Abg. Dr. Böckel: Herr Stadthagen hat ſeine ſchweren per⸗ 
ſönlichen Bemerkungen nicht zurückgenommen. Ein Ehrenmann 
hat, wenn er Unrecht gethan, wenigſtens den Muth dies einzu⸗ 
geſtehen. Dieſen Muth bat der Abg. Stadthagen nicht. Ich er⸗ 
kläre ihn öffentlich für einen Feigling. (Großer Lärm, Präſident 
v. Levetzow ruft den Redner zur Ordnung. Andauernde Unruhe, 
gegenſeitige Zwiſchenrufe.) 2 7 

Abg. Richter: (Zur Geſchäftsordnung.) Herr Präſident, es 
ſind wiederholt die gröbſten Schimpfworte gefallen, von beiden 
eiten, auch in dieſem Augenblick, ohne daß eine Rüge von Seiten 
des Präſidiums ſtattgefunden hat. (Glocke des Präfidenten.) 

Präſident v. Levetzow: Herr Abg. Richter, ich kann nur 
rügen, was ich bei der Unruhe hier höre. (Beifall.) 

Abg. Stadthagen bemerkt dem Abg. Liebermann v. Sonnen⸗ 
berg, Eſgenlod möge zwar eine gute Eigenſchaft ſein, aber bewels⸗ 
kräftig jet es nicht. 

Hierauf wird in die Einzelberathung eingetreten. 

te Art. 1—3 werden debattelos genehmigt. 

Artikel 4, welcher von dem dem Schuldner am Jahresſchluß 
zu übermittelnden Rechnungsauszug handelt, wird in einer 
von den Abgg. Frhr. v. Buol⸗Berenberg und Genoſſen vorgeſchla⸗ 
genen Faſſung angenommen, wonach der Rechnungsauszug weg⸗ 
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fallen ſoll, wenn das Schuldverhältniß auf nur einem während des 
abgelaufenen Geſchäftsjahres abgeſchloſſenen Rechtsgeſchäfte beruht, 
über deſſen Entſtehung und Ergebniß dem Schuldner eine ſchrift⸗ 
liche Mittheilung behändigt iſt. 

Abg. Träger (dfr.) ſucht darzulegen, daß auch dieſer Antrag 
nicht ausdrücke und treffe, was er ausdrücken und treffen wolle. 
Man könne gerade bei ſolchen Geſetzen wie dem vorliegenden nicht 
genau genug ſein; denn es ſei beſſer, daß ein pedantiſcher Geſetz⸗ 
geber durch einen 1 7 Richter als ein genialer Geſetzgeber 
durch einen pedantiſchen Richter interpretirt werde. 

Abg. Büſing (ntl.) giebt zu, daß die vorgeſchlagene Faſſung 
keine vollkommene Löſung der Frage enthalte; aber fie beſeltige 
eine große Reihe von Bedenken, die gegen Art. 4 der Reglerungs⸗ 
vorlage geltend gemacht Seien. + 

g. Funk (dfr.) erklärt, er könne ſich für das ganze Geſetz 
wie für dieſen Artikel ſehr wenig begeistern. Grade für die 
dae t werde aus dem Artikel eine große Beläſtigung 
erwachſen. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) tritt für den Antrag ein. 

Abg. Seipio (ntl.) befürwortet den Antrag Oſann, nicht nur 
die öffentlichen, ſondern auch die unter öffentlicher Aufſicht ſtehen⸗ 
den Banken, Leibanftalten ꝛc. von den Beſtimmungen des Artikels 
auszunehmen. Auch bei den durch einen Kommiſſar oder andere 
Organe überwachten Inſtituten jet die nöthige Garantie ſchon ge⸗ 
geben, die Art. 4 ſchaffen wolle. 

Ein Antrag der Freiſinnigen auf Vertagung wird abgelehnt, 
dagegen ein Antrag auf Schluß der Debatte angenommen. 

Der Antrag Oſann wird abgelehnt, der Antrag Buol 
gegen die Stimmen der Freiſinnigen und eines Theils der Natio- 
nalliberalen angenommen. 

Abg. Rintelen beantragt noch die n eines neuen 
Artikels 5, welcher eine Ergänzung des § 35 der Reichsgewerbe⸗ 
und dahin bezweckt, daß auch der gewerbsmäßige Betrieb der 
Viebpacht und Viehverſtallung, des Viehhandels und des Handels 
mit ländlichen Grundſtücken unterſagt werden kann, wenn 
Thatſachen vorliegen, welche die Unzuverläſſigketten des Gewerbe⸗ 
treibenden in Deus auf dieſen Gewerbebetrieb darthun. 

Nachdem der Antragſteller den Antrag kurz begründet 
und Abg. Schrader (dfr.) denſelben bekämpft hatte, wurde der 
Antrag gegen die Stimmen der Linken angenommen und ſchließlich 
die ganze Vorlage endgiltig in dritter Leſung. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

ächſte Sitzung morgen 1 Uhr (Nachtragsetat, Abzahlungs⸗ 

Geſchäfte.) Schluß ½6 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
70. Sitzung vom 28. April, 11 Uhr. 


(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Die zweite Berathung des Kommunalabgaben⸗ 
Pers er wird fortgeſetzt bei S 35 (Heranziehung von Militär⸗ 

erſonen). 

Abg. Schlabitz (fr.): Nach 8 35 ſoll es bezüglich der Heran- 
ziehung der Militärperſonen zur Kommunalſteuer bei den bishert⸗ 
gen Beſtimmungen ſein Bewenden haben. Einige Gemeinden be⸗ 
ſteuern nun auch die Ehrenſolde und Wohnungszulagen Ich halte 
und bitte um eine authentiſche Erklärung vom 
Regierungstiſch aus. 

g Bet Rath Fuiſting: Ich halte die Auffaſſung des Vorredners 
ür richtig. 

§ 35 wird darauf angenommen. 

§ 36 beſtimmt, daß die Gemeinden von fabrikmäßigen Betrie⸗ 
ben und von Bergwerken anſtatt der Gemeindeſteuer einen auf 


d mehrere Jahre im Voraus zu beſtimmenden feſten jährlichen 


Steuerbeitrag nach Vereinbarung erheben können. 

Abg. Schmid Erkelenz (Ztr.) befürchtet von dieſer Beſtimmung 
eine a ebe der anderen Steuerzahler. Sei es doch in 
einer Landgemeinde 2 vorgekommen, daß einer Fabrik, die ihren 
Wohnſitz dorthin verlegt habe, für 15 Jahre Steuerfreihelt ge⸗ 
währt wurde. z 8 

Geh. Rath Fuiſting hält dieſe Befürchtung für unbegründet, 
da die Gemeinde wohl keine Vereinbarungen treffen werde, die 
ihren Mitgliedern zum Nachtheil gereichen können. Außerdem li 
5 un. Erforderniß der behördlichen Genehmigung eine genüg 

orrektur. \ 

Abg. Schmitz Erkelenz (Ztr.): Der 8 36 bedeutet einen Ein⸗ 
bruch in die beſtehende Rechtsnorm. Zum mindeſten müßte in dem 
Paragraphen die Beitimmuny eingeſchaltet werden, daß der Pau⸗ 
ſchalbeitrag unter den muthmaßlichen jährlichen Einkommensdurch⸗ 
ſchnitt nicht hinuntergehen dürfe. 

Abg. v. Buch (konſ.): Wir können — der Aufſichtsbehörde 
das Vertrauen haben, daß ſie die Genehmigung nicht ertheilen 
wird, wo ein Mißbrauch vorliegt. Zur gleichmäßigen Geſtaltung 
des Gemeindehaushalts halten wir eine Beſtimmung, wie fie $ 36 
enthält, für durchaus nothwendig. 

$ 36 wird darauf angenommen, ebenfalls § 37 (Berech⸗ 
nung des Reineinkommens aus fiskallſchen Domänen und Forften). 

8 42 5 von Steuerpflichtigen, die mehrere Wohn⸗ 
ſitzgemeinden haben) wird nach unweſentlicher Debatte unverändert 
angenommen; ebenſo SS 43 und 43 a. 

Zu 8 44 (Nichtberechnung der Dividenden aus Aktien bei ein⸗ 
jährigem Beſitz derſelben) beantragt Abg. Dr. Friedberg (ul.), 
daß die Beſtimmung auf die Mitglieder der Geſellſchaften mit be⸗ 
ſchränkter Haftıng ungemäße Anwendung nicht findet, ſondern nur 
a bir 15 ea der Berggewerkſchaften und der eingetragenen 

enoſſenſchaften. 

Nach einem Antrag Frhrn. v. Zedlitz (freik.) ſoll die 
Wohnſitzgemeinde, wenn das ſteuerpflichtlge Einkommen weniger 
als die Hälfte des Geſammteinkommens beträgt, berechtigt fein, 
durch Gemeindebeſchluß die volle Hälfte des Geſammteinkommens 
zur Beſteuerung in Anſpruch zu nehmen, während nach dem 
miſſionsbeſchluß die Wohnſitzgemeinde ein volles Viertel des Ge⸗ 
ſammteinkommens in Anſpruch nehmen kann, wenn hiernach das 


Henerpflichtige Einkommen weniger als ein Viertheil des Geſammt⸗ 
einkommens beträgt. 
Abg. Dr. Arendt (ff.) hält dieſen Paragraphen für bedenklich, 
ia gefährlich. Es ſei fraglich, weshalb hier der beſtehende Rechts: 
zuſtand, daß die Akttengeſellſchaften zur Gemeindeſteuer herange⸗ 
zogen werden, verändert werden ſolle. Für die Heranziehung der 
Aktlengeſellſchaften bei der Einkommenſteuer jet ſchon dadurch eine 
Kompenſatton geſchaffen, daß die Aktiengeſellſchaften bet der Ver⸗ 
mögensſteuer nicht herangezogen worden ſind. Eine weitere Kom⸗ 
penſation ſei nicht erforderlich. Die Gemeinden könnten doch nicht 
darunter leiden, daß der Staat nach Anſicht einiger bei den Aktien⸗ 
Geſellſchaften ein Plus gehabt habe. Wenn dieſer Paragraph 
Geſetz werden ſollte, würde er zu weitgehenden Kämpfen Veran⸗ 
laſſung geben. Für die Gemeinde habe er eine große finanzielle 
Tragweite. Das mobile Kaptial werde hier entlaſtet. Die Städte 
würden kaum in der Lage ſein, einen Etat aufzuſtellen, wenn dieſe 
Beſtimmung Geſetz werde. Dieſe Maßregel, die nur durch 
Kompromißverhandlungen zu Stande gekommen ſei, liefere der 
Sozialdemokratie eine Waffe in die Hand. Die Bürger in den 
kleinen Städten würden es nicht begreifen, daß z. B. Jemand, der 
Aktien von der Berliner Pferdeeiſenbahn beſtze, die ja den 
Gemeindelaſten Berlins beitrage, in einer anderen Gemeinde ſteuer⸗ 
frei bleibe. Durch dieſe Beſtimmung werde das Publikum verleitet, 
Akttenpapiere ſtatt Staatspapiere zu kaufen. Darin liege eine Ge⸗ 
fährdung des Staatskredits. Mit dieſer Beſtimmung könne eine 
neue Gründerära in Preußen beginnen. Den Nutzen hätten nur 
die großen Aktionäre. Auch der Antrag Zedlitz ſei nur ein Noth⸗ 
behelf, der geeignet ſei, die Beſtimmung zu mildern. Das Beſte ſei 
die Streichung des Paragraphen. (Beifall rechts.) 


Abg. Dr. Enneccerus (ntl.) beſtreitet das Vorhandenſein eines 
Kompromiſſes. Auch jet die Doppelbeſteuerung der Aktiengeſell⸗ 
ſchaſten im Hauſe anerkannt. Von einer Kompenſation bei der 
Vermögensſteuer könne gar nicht die Rede fein. Wirthſchaftllch 
könne eine Altiengeſellſchaſt nicht als ſelbſtändige Perſon betrachtet 
werden. Wenn man die Aktien beſteuern wolle, könne man ſie nur 
beſteuern nach Abzug der Dividende; denn die Dividenden ſeien ge⸗ 
wiſſermaßen Schulden, welche die Aktlengeſellſchaft an die Aktionäre 
zu zahlen habe. Obgleich die Kommiſſionsfaſſung von den Natio⸗ 
nalliberalen als richtig anerkannt würde, würden ſie doch den An⸗ 
trag Zedlitz annehmen, der auch die ſcheinbare Ungerechtigkeit be⸗ 
jeitigen werde. Die Altiengeſellſchaft werde bereits an dem Ort 
beſteuert, an welchem fte ſich befinde, das empfinde der Aktionär 
an dem Heruntergeben der Dividende. Weshalb die Beſtimmung 
des Paragraphen nicht dem kleinen Aktionär zu gute kommen ſolle, 
ſei ſchlelerhaft. Der Paragraph empfehle ſich zur Aufnahme, weil 
damit ein Akt der Gerechtigkeit erfüllt werde. (Beifall links.) 

Abg. Fritzen (Ztr.) Iprieht fih gegen den Paragraphen aus. 
Es würde ſich eine beſondere Art von Geſchäften entwickeln, dle 
wir bis jetzt noch nicht gehabt hätten. In einer Gemeinde z. B. 
würden nur 50 Proz., in einer andern 250 Proz. Gemeindeſteuer 
erhoben. Da könne es vorkommen, daß ein Aktionär aus der Ge⸗ 
meinde mit 50 Proz. Gemeindeſteuer ſeine Aktien einem Bewohner 
der andern Gemeinde leiht. Der dadurch entſtehende Profit werde 


nicht in Fritzen befürchte, d 
Aktien ja ein Jahr im Beſitz des Aktionärs ſein müßten. 


Finanzminiſter Dr. Miquel: Der Ausweg, welchen die Kom⸗ 
miſſion gefunden hat, iſt ein leidliches Mittel. Ob ein Viertheil 
oder die Hälfte beſteuert werden ſoll, iſt eine Frage der Zweck⸗ 
mäßigkeit. Durch die Beſtimmung werden wejentlich nur diejenigen 
getroffen, in deren dauernden Beſitz die Aktten ſind. Ob die A 
tionäre, deren Beſitz im Ausland liegt, ausgenommen werden ſollen, 
muß wohl noch, eventl. in der dritten Leſung, beſtimmt werden 
müſſen. 

Abg. Mooren (Ztr.) bittet um Streichung des Paragraphen, 
weil dadurch der Gemeindehaushalt zahlreicher Gemeinden ruinirt 
werden würde. 

Inzwiſchen iſt ein Antrag Enneccerus nl.) Frhr. von 
Zedlitz (ft.) und v. Jagow (konſ.) eingegangen, wonach die Be⸗ 
8 des § 44 auf die in Preußen domizllirten Aktiengeſell⸗ 
ſchaften beſchränkt werden ſoll. 

Frhr. v. Zedlitz (ft.) iſt der Anſicht, daß Aktien einen Antheil 
an einem Gewerbebetrieb repräſenttren, deshalb ähnlich wie dieſe 
behandelt werden müßten. 

$ 44 wird mit den dazu geſtellten Anträgen angenommen. 

Bei 8 44a (Berechtigung einer Gemeinde zur Forderung eines 
e von einer benachbarten Induſtriegemeinde bet beſonderer 

elaſtung durch das Volksſchulweſen und die Armenpflege durch 
die Arbeiter der letzteren) giebt 

Abg. Knebel nl.) ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß hier 
die Kommiſſion die Löſung einer hochwichtigen Frage verſucht 
habe, die er beſonders mit Rückſicht auf das Saargebiet begrüße. 
Doch beantrage er die Streichung zweier Sätze in Kommiſſtons⸗ 
beſchluß. Einmal ſolle die Gemeinde einen Zuſchuß von der be⸗ 
nachbarten Induſtriegemeinde nicht fordern können, wenn ihre 
Ausgaben derart wachſen, daß ſie „eine Ueberbürdung der Steuer⸗ 
pflichtigen herbeizuführen geeignet ſind“. Ferner müſſe die Ein⸗ 
ſchränkung wegfallen, daß „der Betriebsgemeinde dabei mindeſtens 
die Hälfte der geſammten in der Betriebsgemeinde von den be⸗ 
treffenden Betrieben zu erhebenden Gemeindeausgaben verbleiben.“ 
Ich beantrage dieſen Paſſus zu ſtreichen. 

Miniſter Miquel: Die Staatsregierung betont ausdrücklich, 
daß ſie 8 44a nur als Verſuch betrachtet. Welche Erfahrungen aus 
ſeiner Durchführung gewonnen werden, iſt zur Zeit noch nicht 
abzuſehen. Wir werden deshalb vielleicht in den nächſten Jahren 
or die Frage zurückkommen. Ich mache den Abg. Knebel auf⸗ 
merkſam, daß gewiſſe Grenzen innegehalten werden müſſen, und 
bitte ihn, den $ 44a durch ae Antrag nicht zu gefährden. 

Abg. Knebel (l.) zieht hierauf feinen Antrag zurück. 

S 44a wird unverändert angenommen. 

Die weitere Berxathung wird nunmehr auf Sonnabend 11 Uhr 
vertagt. Schluß 3%, Uhr 


Deutſchland. 


Berlin, 28. April. Daß Ahlwardt nichts von 
ſeinen Beſchuldigungen werde beweiſen können, das hat man 
längſt gewußt. Aber mindeſtens konnte angenommen werden, 
daß Ahlwardt ſein ſogenanntes Material jelber 
kennt und beherrſcht, wenn er auch gröblich falſche Schlüſſe 
daraus ziehen mochte. Wie groß mußte die Ueberraſchung 
der Ahlwardtkommiſſion heute ſein, als ſich herausſtellte, daß 
Ahlwardt abſolut nicht Beſcheid weiß. Er hat wahrſcheinlich 
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beſtehen, ſoweit es nicht Druckſachen find, dunchwegaus un⸗ 
orthographiſch geſchriebenen, von Syntaxfehlern wimmelnden 
Abſchriften von der Hand Meißners. Wahrſcheinlich iſt das 


t- Meiſte freche Fälſchung, wie es in Bezug auf den Brief des 


rumäniſchen Staatsmanns Kalindero bewieſen iſt. Ahlwardt 
ſtellt in ſich ſelbſt eine Klimax von Niedertracht dar. Zuerft 
konnte man ihn für grenzenlos dumm halten, dann für 
grenzenlos boshaft; ſeit heute fehlen Einem die Worte für 
dieſe Monſtroſität. Die Kommiſſionsmitglieder ſind aus der 
Sitzung in ſtärkſter Erregung in den Reichs tagsſaal zurück⸗ 
gekehrt. Man muß Fiſchblut haben, um ruhig zu bleiben, 
wenn ein Ahlwardt Einen ein paar Stunden 5 genarrt 
hat. Das Grauenhafte an dieſem ekeln Treiben iſt, daß 
Ahlwardt fortfährt, in Volksverſammlungen die volle Richtig⸗ 
keit ſeiner Beſchuldigungen zu behaupten, und daß die Zu⸗ 
hörer ihm glauben. Der Finanzminiſter erklärte heute 
in der Kommiſſion, er behalte ſich vor, gegen Ahlwardt wegen 
ſeiner Verſammlungsreden Strafantrag zu ſtellen. Was 
aber würde es helfen, wenn der Menſch wieder gerichtlich ver⸗ 
urtheilt würde? Es ſcheint, als ob dem entſetzlichen Irrwahn 
und ſeinem Typus, eben dem Ahlwardt, überhaupt nicht 
beizukommen iſt. Am Allerwenigſten aber wäre das 
durch ein parlamentariſches Maulkorbgeſetz möglich, wie 


es die Offiziöſen aus dem Fall Ahlwardt gar zu 
gern als Nothwendigkeit folgen laſſen möchten. eute 
iſt es die „N. A. Z.“, die die Redefreiheit der Ab⸗ 


geordneten bedenklich findet, inſoweit unter 
ihrem Schutze Angriffe auf Perſonen ungeahndet möglich ſind. 
Dieſe ganze Frage, bei der die Offiziöſen ſchon in der ſon⸗ 
ſtigen Preſſe wenig Gegenliebe finden, erſcheint vollends den 
Abgeordneten, einige wenige Rechts konſervative abgerechnet, als 
müſſige Spielerei einer beſchränkten Einſicht. Der Reichstag 
wird ſchon mit ſeiner jetzigen Geſchäftsordnung mit unwür⸗ 
digen Mitgliedern fertig, kann es wenigſtens werden, wenn 
er und wenn der Präſident es will. Darum braucht man 
ſogar aus den heutigen Skandalen, die ſich zwiſchen 
Stadthagen und den Antiſemiten abſpielten und 
die faſt die Ahlwardt⸗Szenen von neulich hinter ſich ließen. 
noch lange nicht zu ſchließen, daß „etwas geſchehen müſſe.“ 
Auch diefe ſehr peinlichen Vorkommniſſe werden hoffentlich 
ihre Sühne ohne das Hilfsmittel ſchärferer Zenſuren finden. 
Man muß bedenken, daß leidenſchaftliche Gehäſſigkeiten von 
ſolcher Stärke auch vor einer vermehrten Disziplinargewalt 
des Präſidenten nicht Halt machen würden. Die Schuld an 
den heutigen Zwiſchenfällen tragen übrigens einzig und allein 
die Antiſemiten. Wenn die urwüchſige Grobheit des Herrn 
v. Liebermann die Berliniſche „Schnodderigkeit“ des Herrn 
Stadthagen jo kraß her zusfordert und dabei unterliegt, jo hat 


feine ſogenannten Akten ſelber nicht geleſen. Sie bilden ein ſich der ehrenwerthe Herr und fein Kumpan Böckel das felbit 
verworrenes Durcheinander ohne jede Spur von Ordnung; fie! zuzuſchreiben. 


—— 


Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 28. April. 

In hieſigen Künſtlerkreiſen haben die in Rom gefallenen 
Aeußerungen des Kaiſers über die Berliner Architekten großes 
Aufſehen hervorgerufen. Von beſonderer Bedeutung iſt des 
Kaiſers Ausſpruch über den ſtörenden Einfluß der Architekten auf 
die Kunſt. Vor Allem unſere Bildhauer ſind für dieſen Aus⸗ 
ſpruch dankbar. Haben ſie doch nur allzu ſehr unter der Mit⸗ 
wirkung der Herren Architekten bei Denkmalsaufgaben zu leiden. 
Wir haben früher ſchon einmal an dieſer Stelle betont, wie 
ſehr in Folge des ſtarken Einfluſſes, den unſere Architekten 
allmälig gewonnen haben, die Frage des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Nationaldenkmals verſchoben worden iſt. Bei der erſten Kon⸗ 
kurrenz für dieſes Denkmal erhielt den erſten Preis ein Archi- 
tekt, der ſehr talentvolle Bruno Schmitz, wievohl er nur die 
Zeichnung einer Architektur und eines Reiterdenkmals aus⸗ 

eſtellt hatte. Dann kam der Wettbewerb für das Kaiſer 
Wilhelm Denkmal auf dem Kyffhäuſer. Diesmal erhielten die 
Zeichnungen des Herrn Schmitz nicht nur den erſten Preis, 
ſondern Schmitz wurde auch mit der Ausführung betraut. Die 
* wurde die Architektur; für die Herſtellung des 

eiterdenkmals mußte dann eine beſondere Konkurrenz ausge⸗ 
ſchrieben werden. Die Bildhauer, die daran theilnahmen, 
mußten ihre Arbeiten in den Plan des Architekten hineinbe⸗ 
guemen — zur Ausführung beſtimmt wurde der Entwurf eines 
Herrn Schmitz befreundeten Bildhauers, über deſſen Reiter ſich 
der Kaiſer ſehr draſtiſch und abfällig geäußert hatte. Dieſer 
Tage hat nun Schmitz wieder mit einem nur gezeichneten 
Denkmal den Sieg über die Bildhauer davongetragen — er 
hat in der Konkurrenz um das Kaiſerin Auguſta⸗Denkmal für 
Koblenz den erſten Preis erhalten. Durch ſolch Vorkommniſſe 
belehrt, haben ſich inzwiſchen wiederholt Bildhauer mit 
dem erfolgſicheren Architekten zuſammengethan. Profeſſor 
Zumbuſch und Schmitz konkurrirten gemeinſam um 
das Denkmal für die Porta Weſtphalica — ſie erhielten die 
Ausführung und es entſteht ein Denkmal, das die Kaiſerin 
treffend mit einem „Bienenkorb“ vergleicht. Ob nun die archi⸗ 
tektoniſchen Entwürfe des Herrn Schmitz ſo hervorragend vor⸗ 
züglich ſind oder ob es ſeine Beliebtheit bei den Juroren 
macht — der Erfolg iſt ihm ſtets treu. Und als ihm im 
vorigen Jahre bei der Konkurrenz um das Kaiſer⸗Denkmal für 
Düſſeldorf die Sache nicht ſo ganz zweifelhaft erſcheinen mochte, 
da machte er zwei Entwürfe und veranlaßte zwei Bildhauer 
für ſeine Architektur um den Reiter zu konkurriren — freilich 
ohne den Herren mitzutheilen, daß jeder von ihnen zwar mit 
Schmitz, aber doch auch noch gegen einen anderen Entwurf 
von Schmitz konkurrire. Schmitz bekam wiederum den Preis 
— einer ſeiner beiden Mitarbeiter mußte natürlich leer aus⸗ 
gehen ... Der Uebelſtand iſt, daß in der Jury jedes mal 


Und auch wo es ſich um direkte Staatsaufträge handelt, be: bracht. Wiewohl fie bei uns eine glänzende Aufführung 
darf es der größten Energie des Bildhauers, um den hem⸗ fand, iſt die komiſche Oper bereits abgeſetzt, das Ballet, in 
menden Einfluß der berathenden Architekten zu bekämpfen und welchen Fräulein dell Era als Rebe beſonders intereſſirte, 


das durchzudrücken, was plaſtiſch ſchön iſt, gleichviel ob die 
Architektenweis heit damit einverſtanden iſt oder nicht. Daher 
kommt's denn, daß die kleinen Geiſter bei den maßgebenden 
Architekten und Baukommiſſionen beliebter ſind und große 
Bildhauer feiern müſſen, weil ſie der Architektenwilltür ſich 
nicht fügen wollen. 

Da iſts denn eine Freude, einmal wieder einen ſelbſtän⸗ 
digen und bedeutenden Künſtler wie Robert Toberentz 
mit einer großen Arbeit betraut zu ſehen. Das Luther⸗ 
Denkmal für Berlin, mit deſſen Ausführung der jüngſt ver⸗ 
ſtorbene Prof. Otto beauftragt war, iſt noch unvollendet — 
das Komitee hat ſofort beſchloſſen, die Vollendung des Denk⸗ 
mals Toberentz zu übertragen, von dem eine künſtleriſch be⸗ 
deutende Leiſtung zu erwarten iſt. Zwei Geſtalten, Hutten 
und Sickingen, ſind noch vollſtändig zu fchaffen, Otto hat für 
ſie kaum eine Skizze hiaterlaſſen. Einige andere Figuren be⸗ 
finden ſich noch völlig im Zuſtande des erſten Skizzenent⸗ 
wurfs. Auch Luther ſelbſt erfordert in Kopf und Händen 
noch künſtleriſche Durchbildung. 

Die diesmal ungemein fleißige und erfolgreiche königliche 
Oper hat zum Ausgang der Saiſon noch zwei muſikaliſche 
Dichtungen gebracht, die für Berlin Neuheit ſind. Beides 
Arbeiten Anton Rubinſteins, mit dem ſich in dieſem 
Winter unſer muſikaliſches Publikum oft hat beſchäftigen 
können. Der Anfang der Saiſon brachte uns Rubinſteins 
„Makkabäer“ unter der Leitung des Meiſters, dann gab der 
Künſtler Rubinſtein ein oder zwei Klavierkonzerte, in voriger 
Woche vermittelte uns der Ochsſche große Geſangverein unter 
Mitwirkung hervorragender Künſtler die Bekanntſchaft der 
Kompoſitionen Rubinſteins zu Goethes „Wilhelm Meiſter“ 
und der Gedichte und des „Requiems für Mignon“ und in 
dieſer Woche lernten wir des großen Pianiſten und Kompo⸗ 
niſten komiſche Oper „Unter Räubern“ und das 
Ballet „Die Rebe“ kennen. Die Oper, bereits 1883 in 
Hamburg aufgeführt, iſt als Ganzes keineswegs muſikaliſch 
bedeutend, wiewohl ſie allerliebſte Solo⸗ und Enſembleſtücke 
enthält, ſo beſonders das melodiſche Quartett „Lieblicher 
Klang“ und den Quintettſatz „Laßt mit dem Schleier der 
Liebe“. Ein Dramatiker iſt Rubinſtein, wenn, wie in den 
„Makkabäern“ der Stoff ihn fortreißt, für eine komiſche Oper 
aber iſt ſein Naturell kaum geeignet. Muſikaliſch intereſſanter, 
aber auch ohne rechten dramatiſchen Nerv iſt das Ballet — 
hier hat ſeine reiche Phantaſie ein weites Feld zur Bethäti⸗ 
gung und zum Austummeln gefunden. Sehr glücklich iſt das 
muſikaliſche und nationale Kolorit der „tanzenden Weine“ 
vom Komponiſten getroffen, manche Einzelheit des Ballets, in 
dem die Phylloxera in die Rebe verliebt iſt, zeigt muſikaliſche 


einflußreiche Architekten ſitzen, die bei einem Denkmals⸗Entwurf Schönheit und feine Erfindung. Eine wirkliche Bereicherung 
den Hauptwerth auf die architektoniſche Ausführung legen.] der Opernbühnen⸗Aufgaben aber haben beide Werke nicht ge: 


dürfte ſich länger halten. Im Uebrigen aber wird die 
Muſik beider Werke im Konzertſaale häufiger gehört werden, 
als im Theater. 

Die letzten Tage waren hier kalt und unbehaglich, nach⸗ 
dem am Dienſtag und Mittwoch bei ſommerlichem Sonnenſchein 
aufs Neue verſucht worden war, auf der Sieges⸗Allee im 
Thiergarten den Blumenkorſo einzuführen. Der Verſuch fiel 
recht kläglich aus. Sehr, ſehr wenige Equipagen hatten ſich 
eingefunden, die eleganteſten Geſpanne zeigte Direktor Renz 
und einige Mitglieder feines Zirkus. Die Hofgeſellſchaft, die 
ſonſt um die vierte Nachmittagsſtunde in dieſem Theile des 
Thiergartens ſpazieren fährt, hatte diesmal aus Anlaß des 
Korſos nach dem Kurfürſtendamm und dem Grunewald kut⸗ 
ſchiren laſſen — ſo war es an den beiden Korſotagen eigentlich 
weniger belebt als ſonſt im Thiergarten. Eine Wiederholung 
des Verſuchs iſt kaum zu erwarten. Es fehlt in Berlin das 
rechte Temperament dazu. Was in kleineren Verhältniſſen, 
3 B. in Dresden möglich iſt und recht hübſch ausſieht, iſt in 
Berlin eine Unmöglichkeit. Erfolgreicher wird der Verſuch 
ſein, der Ende Mai in Potsdam unternommen wird. Dieſes 
Städtchen, mit feinem Kleinleben und feiner Berliner Nachbar ⸗ 
ſchaft, hat die rechte Atmosphäre für dergleichen Veranſtaltungen⸗ 
Dort wird die Sache ernſt genommen, als eine wichtige ie 
frage aufgefaßt, aber in Berlin widerſtrebt die ganze Phyſtog⸗ 
nomie des Verkehrs, des Tagestreibens, der nüchtern praktiſche 
Arbeitsſinn der Bevölkerung ſolch öffentlichen Veranſtaltungen 
der oberen Zehntauſend. i 

Gut aber wär's und fegensreich, wenn Alle, die an dem 
Korſo hätten theilnehmen können und es nicht gethan haben, 
den erſparten Mammon dem Komitee für Ferienkolonieen zu⸗ 
führen wollten, das ſoeben ſeinen Aufruf veröffentlicht hat. 
Im vorigen Jahre ſind etwas über 2800 Kinder in die Ferien⸗ 
kolonieen geſchickt worden — ſehr hübſch, aber was will das 
beſagen in der Anderthalbmillionenſtadt! Das iſt doch empfind⸗ 
lich wenig. Wie viel Tauſende von Kindern müſſen zurück⸗ 
ſtehen, damit 3000, denen es am nöthigſten iſt, hinauskommen 
können. Ich kann mich der Ueberzeugung nicht verſchließen, 
daß die Agitation für die Ferienkolonien nicht eindringlich 
genug iſt, daß ſie nicht die rechten Wege einſchlägt. In Berlin 
ſind für gute, aber oft lange nicht ſo werthvolle Dinge, wie 
die Ferienkolonieen, wiederholt große Summen aufgebracht 
worden — und hier, wo es ſich um die wichtigſte ſozial⸗ 
politiſche Angelegenheit, um die ſeeliſche und körperliche Er⸗ 
ſtarkung der Weltſtadtkinder, um eine Sicherung ihrer Zukunft 
handelt, da iſt die Theilnahme verhältnißmäßig ſo gering, da 
gehen die Gelder ſo ſpärlich und langſam ein und das Komitee 
iſt ſchon froh, von den 2800 ſprechen zu können, die ſie im 
Vorjahre aus dem vergiftenden Straßentreiben, aus den elen⸗ 
den Höfen hat hinausführen können in Luft und Sonne! 


Shi see 


— Der „Reichsanzeiger“ enthält heute folgende Erklärung: 
„Die Form, welche die „Köln. Vollsztg.“ einer an den Kar⸗ 
dinal Ledechowski gerichteten bhuldreichen Aeuße⸗ 
rung Sr. Mafeſtät des Kaiſers giebt, iſt vollſtändig 


en. 

Daß der Kaiſer gegenüber dem Kardinal Ledochowski eine 
„huldreiche Aeußerung“ gethan hat, wird alſo beſtätigt. Der 
Kaiſer hat aber die Eminenz nicht gebeten, das, was ihr wäh⸗ 
rend des Kulturkampfes wegen wiederholter Verletzung der 
Staatsgeſetze widerfahren iſt, zu vergeſſen; vielmehr hat er, 
nach offiziöſen Andeutungen geſagt, daß der Kardinal für die 
noch nicht verbüßten Strafen amneſtirt ſei und daß da⸗ 
mit das Geſchehene abgethan ſei. Der Mitar⸗ 
beiter der „Köln. Volksztg.“ hat demnach die Aeußerung des 
Kaisers geradezu verdreht. Das geſteht auch die „Germania“ 


u mit der Bemerkung, daß beſſer jeder Verſuch einer wört⸗ b 


chem Berichterſtattung unterblieben wäre! In denſelben Fehler 
einer tendenziöſen Berichterſtattung ſcheint uns aber der rö⸗ 
miſche Korreſpondent der „Germania“ ſelbſt verfallen zu jein, 
der an die einſtündige Unterredung zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Bapft folgende Bemerkung knüpft: 

„Wir wollen hoffen und beten, daß für die Kirche in Deutſch⸗ 
land und Preußen, wie für die großen ſozialen Intereſſen ſich die 
ſegensreichſten Folgen an dieſe Unterredung knüpfen mögen. Jeden⸗ 
falls find die Beziehungen zwiſchen dem deutſchen Kaiſer, dem 
müchtigſten Monarchen der Chriſtenheit und dem Oberhaupt der 
kathollſchen Kirche durch dieſe Unterredung herzlicher und freund⸗ 
schaftlicher geworden.“ 

Dresden, 28. April. Das amtliche „Dresdner Journal“ iſt 
ermächtigt, die Nachricht mehrerer Blätter zu widerlegen, daß 
einige größere Regierungen, namentlich diejenigen von Bayern, 
Sachſen und Baden im Falle einer Ablehnung der 
Militärvorlage ſich gegen eine Auflöſung des 
Reichstages ausgeſprochen hätten. Zur Zeit habe für Sachſen 
— kein Anlaß vorgelegen, zu einer ſolchen Frage Stellung 
zu nehmen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 28. April. Die Ahlwardtkommiſſion, ſo 
berichtet die Aale Ztg.“, tagte heute Vormittag wieder. Der 
vielerwähnte Brief, in dem angeblich Miniſter Miquel der Dank 
für Ueberſendung von Beſtechungsgeldern an den rumä- 
niſchen Senatspräſidenten Calindero ausgeſprochen wird, wird 
in der Kommiſſion vorgezeigt. Der Brief iſt kein Original, ſondern 

Abſchrift, die abresgab tft unvollſtändig — nur die Zahl 18 tft 
noch erkennbar, — der Name des Angeredeten hinter „hochgeehrter 
Herr“ iſt beſeitigt. Der mehrfach genannte Meißner, der Aus⸗ 
kunft über den Adreſſaten geben ſollte, hält ſich zur Abwechſelung 
in Catanta auf. Das iſt das „Aktenſtück“, auf welches Ahlwardt 
anfangs hohen Werth legte. Miniſter Miquel: Der Brief 
kann gar nichts mit Beſtechungen an Richter zu thun haben, denn 
der Unterzeichner Calindero iſt nie Richter geweſen. Er kann 
übrigens gar nicht deutſch ſchreiben. Ahlwardt: Meißner 
wolle beſchwören, daß der Brief an Miquel gerichtet war, aber er 
im nicht zur Stelle. Da der Brief das nicht beweiſt, was ich be⸗ 
bauptet habe, ſo nehme ich meine diesbezüglichen 


aupt erſt ſeit 1 
ee: befaßt und niemals von Herrn 
ile bezogen habe. rr Miquel 


Original nachzulie fern. 
ſofort Abg. Dohrn — entgegen. 
aus der 


wurde nach m 
Referate des Abg. v. Cuny feſtgeſtellt, daß Ahlwardt für feine 
Behauptung, der Invalidenfonds jet in Folge der Verhandlungen 
binter den Kuliſſen mit großen e nicht genügend dotirt 
worden, nicht den geringſten Anhalt beizubringen vermag. Sogar die 
von . — vorgelegten Broſchüren von Niendorf und Rudolf 
f 1 eb: im Gegentheil, daß die Börſenleute ein 
Inte reſſe 8 gehabt hätten, den Invalidenfonds noch höher zu 
dottren, a = geſchehen iſt. In Betreff der Hannover⸗Alten⸗ 
befener = ten wurde dur den Direttor im Reichs⸗ 
ſchatzamt, Aſche * „die bisher unbekannte Thatſache feſt⸗ 
Nei, daß . em Gejammtbetrag derſelben (12 172 000 M.) 
größte x vor der Verſtaatlichung wieder veräußert 
worden fit, un sn nicht mit Verluſt, ſondern mit einem 
Gewinn von u — 241000 Mark. Es hat ſich alſo 
auch hier das gerade Gegentheil der Behaup⸗ 
tungen Ahlwardts herausgeſtellt. Nicht minder günſtig 
daben ſich die anderen Anlagen für den Invaliden⸗ und 
die anderen Reichsfonds 2 Millionen dr die Priorſtäten des In⸗ 
valldenfonds haben über 5 Millionen Mark, die Prioritäten für die 
Fonds überhaupt über 8 Millionen Mark Gewinn ergeben, gegen 
rund 20 000 M. Verluſt. Abg. Bidenbac ſuchte Ahlwardt zu 
verteidigen damit, daß 1876 auch Graf Balleſtrem gewiſſe Anlagen 
als — — bezeichnet habe. Graf Balleſtrem erklärte: Da⸗ 
mals konnten ich und andere boha fide die Anlage des Invallden⸗ 
fonds anzweifeln. Gegenwärtig ſei das aber nicht mehr möglich. 
Abg. Porſch berichtete hierauf eingehend über den zweiten 
Bunkt der Anſchuldigungen Ablwardts, die angeblichen Verluſte 
von mehreren hundert Millionen für das deutſche Volt. Zum Be⸗ 
meit bierfür hat Ahlwardt bekanntlich nur die jogenannten Akten 
im Betreff der rumäniſchen Etſenbahngeſellſchaft vorgelegt. Abg. 
Porſch charakteriſirt zunächſt die Qualität des fogenannten Akten⸗ 
daſſelbe beſtehe größtentheils auf bloßen unbe⸗ 
gten, vielfach ſogar unortbograpbiiden 
bſchrkften von Briefen, worin noch dazu mehrfach radixt 
worden ſei, z. B. in einem „Aktenſtück“ unter „Direktion der 
ekontogeſellſchaft“ neben der Unterſchrift „J. Miquel“ ein zweiter 
Name; in dem Meißnerſchen Original ſtand dort „Meißner“ und dieſer 
Name ſei ausradirt Große Senſatlon); unter einem anderen Briefe 
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fehlen in der dem Reichstage überreichten Abſchrift Unterſchriften über⸗ 
baupt; in beiden Fällen ſei anzunehmen, daß dieſe Aenderungen ab⸗ 
ſichtlich zur Verdunkelung gemacht worden ſeien. Trotz dieſer höchſt 
1 Beſchaffenheit der überreichten Briefe ꝛc. hätten 
er un 
ſtatirt, daß dieſelben ſich gar nicht auf das inkriminirte Anlehen der 
Diskonto⸗Geſellſchaft von 5 Millionen beziehen, alſo durchaus be⸗ 
langlos find. Die betreffenden Behauptungen Ahlwardts bezögen 
ſich auf den Eid Miquels, für welchen Ahlwardt den Aktenbeweis 
erſt noch überreichen wolle. Korreferent Bebel ſchließt ſich dem 
Referenten an. Finanzminiſter Dr. Miquel verlieſt einen großen 
Theil ſeiner zeugeneidlichen Ausſage in der damaligen Prozeßver⸗ 
handlung, woraus ſich die Uebereinſtimmung derſelben mit dem 
Thatbeſtand ergiebt. Abg. Frhr. v. Manteuffel theilt mit, daß 
die meiſten überreichten „Abſchriften“ ſchon im ſogenannten Origi⸗ 
nal, d. h. den urſprünglichen Kopirbüchern der Rumäniſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft im März dem Seniorenkonvent vorlagen und da 
dieſelben ſämmtlich einfache, allgemein übliche Geſchäftstransaktionen 
etreffen, alſo des Ueberreichens gar nicht werth waren. Abg. 
Ahlwardt, welcher am Donnerſtag Abend und Freitag Morgen 
angehalten worden iſt, mit den beiden Referenten die ſogenannten 
Akten durchzuſehen, bittet zu geſtatten, daß er noch ein paar 
Stunden mit dem Referenten zuſammen die Akten ſichten dürfe. 
Ueber das Verlangen entſpinnt ſich eine etwas erregte Debatte, 
worin von allen Seiten feſtgeſtellt wird, daß die ſogenannten Akten 
Konvolute verwirrteſter Art find, in welchen ſich Ahlwardt 
ſelbſtenicht zurecht finden kann; letzterer erklärt, daß er 
dazu den Herrn Placke nöthig habe. Er ſei konfus gewor⸗ 
den. Der Vorſitzende überläßt den Referenten, wie ſie am beſten 
die noch erwünſchte Aufklärun — 9 jedoch dürfe an das 
Aktenmaterial niemand ohne Anweſenheit eines Kommiſſionsmit⸗ 
gliedes herankommen. Der Vorſitzende Graf Balleſtrem ruft 
dem Abg. Ahlwardt zu, daß es doch unverantwortlich ſei, ſo furcht⸗ 
bare Behauptungen aufzuſtellen, wenn man ſelber das Bewels⸗ 
material gar nicht einmal genau kenne. Vorausſichtlich wird die 
Kommiſſion am Sonnabend Vormittag zum Abſchluß ihrer Prüfung 
kommen. Herr Placke in dune agen ſoll Ahlwardts Hel⸗ 
fershelfer ſein bei der Abfaſſung ſeiner Pamphlete. Die Ver⸗ 
handlungen der Kommiſſton werden den Mitgliedern des Hauſes 
nach der ſtenographiſchen Aufzeichnung mitgetheilt werden. — 
Die „Lib. Korx.“ berichtet noch: Der Eröffnung der heutigen Ver⸗ 
handlung der Ahlwardt⸗Kommiſſion ging ein eigenthümliches 
Jia Val ezzo vorher, indem der Vorſitzende der Kommiſſton, 

raf Balleſtrem ſich veranlaßt ſah, den Abg. Ahlwardt aufzufor⸗ 
dern, ſeine Kleidung ſo zu ordnen, daß er den Anſtand nicht ver⸗ 
letze. Die Parteigänger Ahlwardts werden gut thun, denſelben 
in Zukunft nicht nur mit Lorbeerkränzen, ſondern auch mit — 
Feigenblättern auszurüſten. 


Militäriſches. 
Perſonal veränderungen im V. Armeekorps: Dr. Puſt, 


Unterarzt beim 1. Niederſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 46 mit der Wahr⸗ 
nehmung einer Aſſiſtenzarztſtelle beauftragt. 


Qeülegraphiſche Nachrichten. 


Leipzig, 28. April. Das Reichsgericht hat die Revlſion der 
Frau Apotheker Ihrer, welche wegen Beleidigung des Offtzier⸗ 
korps und der Fähnriche der deutſchen Armee von der erſten Straf⸗ 
kammer des Berliner Landgerichts I. am 14. Dezember zu einer 
Geldſtrafe von 200 M. verurtheilt war, verworfen. 

Petersburg, 28. April. Die Gefahr für die Niſchnyer Schiffe 
dauert ſort, obgleich noch Hoffnung vorhanden iſt, dieſelben zu 
retten. Es wird mit vieler Anſtrengung daran gearbeitet, die 


Wolga von Niſchny Nowgorod bis Sormowo eisfrei zu halten. 


Mehrere Dampfer ſuchen die herantreibenden, beſonders großen 
Eisblöcke zu zerſtückeln. 

Wien, 28. April. Die „Polit. Korreſp.“ meldet aus 
Konſtantinopel, der Prinz Ferdinand von Bulgarien habe von 
Neapel aus dem bulgariſchen Exarchen Joſeph eine herzliche 
Dankdepeſche für deſſen Beglückwünſchung zu ſeiner Vermählung 
geſandt. Es ſei dies das erſte Mal, daß der Exarch mit dem 


5 1- Prinzen in direkte Verbindung getreten iſt. 


Paris, 28. April. Die Deputirtenkammer beſchloß mit 
397 gegen 139 Stimmen den Geſetzentwurf über die Getränke⸗ 
ſteuer⸗Reform von dem Budget zu trennen. Der Finanzminiſter 
Peytral hatte die Trennung verlangt und die Vertrauensfrage 
geſtellt. Mehrere Redner, beſonders Salis und Pelletan 
hatten die Trennung bekämpft. 

Paris, 28. April. Es verlautet hier, der Bot⸗ 
ſchafterpoſten in Rom ſei dem früheren Miniſter Conſtans an⸗ 
geboten worden, doch ſei es noch zweifelhaft, ob er ihn an⸗ 
nehmen werde; für den Fall, daß Conſtans nach Rom gehe, 
werde der bisherige Botſchafter Billot den Londoner Bot⸗ 
ſchafterpoſten übernehmen. 

Paris, 28. April. Im Gegenſatz zu den von Madrid aus 
verbreiteten Nachrichten betreffs des Zwiſchenfakles in Tanger 
a dem franzöſiſchen Legatlonsſekretär Souhart und einem 
paniſchen Agenten der Transatlantiſchen Geſellſchaft wird hier 
mitgetheilt, die angeſtellte Unterſuchung habe ergeben, daß der be⸗ 
treffende Agent, ohne irgendwie provozirt zu ſein, in brutaler Weiſe 
Souhart geſchlagen und ihn zu Boden . habe. Unmittelbar 
nach dem Vorfall wurde bei dem ſpanſſchen Geſandten in Tanger 
Beſchwerde erhoben. Der franzöſiſche Geſandte, Graf d Aubigny 
verlangte baldige und ausreichende Genugthuung. 

Nantes, 28. April. Der bei mehreren Gewerben aus⸗ 
gebrochene Streik gewinnt an Ausdehnung. Um die Mittags⸗ 
ſtunde durchzogen gegen 8000 Streikende in lärmenden Grup⸗ 


pen die Straßen. 
London, 28. April. Unterhaus] Der Parlaments- 
jefretär des Auswärtigen, Grey, theilte mit, daß am oberen Shlre⸗ 
luß ein von Sklavenhändlern angeſtifteter Aufruhr ſtattgefunden 
at. Der Aufruhr, an welchem ſich beſonders zwei große Kara⸗ 
Zwei eingeborene Häuptlinge ſchloſſen ſich den Sklavenhändlern 
an; der eine zog ſich jedoch bald zurück und der andere ſuchte zur 
Zeit, als das Telegramm über den Aufſtand nach London abging, 
um Frieden nach. Das ſchnelle Eingreifen des Kapitäns Johnſton 
verhinderte eine weitere Ausdehnung der Revolte. Jetzt jet aus 
Indien eine Verſtärkung der Engländer eingetroffen ; zu Beſorgniſſen 
jet kein Anlaß. 

London, 28. April. Einer Meldung der „Times“ aus Kairo 
ufolge richtete der egyptiſche Miniſter des Auswärtigen Tigrane 
aſcha ein Rundſchreiben an die Mächte, worin er dieſelben auf⸗ 

fordert, Abänderungen in der Organiſatlou der gemiſchten Gerichts⸗ 
höfe zu veranlaſſen, welche, wie er behauptet, abſolut nicht in der 
Lage ſeien, in Streitigkeiten zwiſchen Eingeborenen wegen Grund⸗ 
beſitz eine Jurisdiktion auszuüben. 

Bern, 28. April. Auf den ſpeziellen Wunſch des deutſchen 

Kaiſers werden die vom Bundesrath bezeichneten 3 höheren Offiziere, 


Abg. Bebel dieſelben dennoch eingehend geprüft und kon⸗ Luz 


ſowie das Perſonal der deutſchen Geſandtſchaft dem Kaiſer bei 
ſeiner Rückkehr aus Italien nur bis Flüelen Alen ort enz Die 
Ankunft des Kaiſers erfolgt in Flüelen um 8 Uhr Morgens. Es 
wird daſelbſt eine Kompagnie Urner Truppen aufgeſtellt ſein. In 
ern wird der Kalſer um 10 Uhr eintreffen und gegen Mittag 
die Reiſe fortſetzen. Beim Empfange daſelbſt wird auch die dortige 
Unteroffiz'erſchule betheiltgt ſein. 

Rom, 28. April. orgen Vormittag wird der Papſt den 
Biſchof von Straßburg mit 320 elſäſſiſchen und alsdann den 
Biſchof von Metz mit 200 lothringiſchen Pilgern empfangen. 

Neapel, 28. April. Das deutſche und italieniſche Kalſerpaar. 
die übrigen . und das Gefolge begaben ſich um 
10 Uhr an Bord des „Lepanto“, welcher, begleitet von dem 
„Umberto“, vier anderen Kriegsſchiffen und zahlreichen Privat⸗ 
dampfern um 10 Uhr 20 Minuten den Hafen verließ. Von allen 
Schiffen, bei denen der „Lepanto“ vorbeifuhr, ertönten die Hurrah⸗ 


rufe der Matroſen, während die Kriegsſchiffe den Ehrenſalut ab» 
Holen war eine ungeheure Menſchenmenge verſammelt, 
e 


gaben. Am 
welche die lebhaſteſten Ovationen darbrachte. 

Newyork, 28. April. Wie eine Depeſche des „Newyork⸗ 
Herald“ meldet, ſtürmten in Lima die Anhänger der Präſident⸗ 
ſchafts⸗Kandidatur Caceres das Lokal der italieniſchen Zeitung 
„Voce d'Italia“ und brachten dem Redakteur Conti und anderen 
Perſonen ſchwere Verwundungen bei. Der Pöbel griff darauf das 
Bureau der Zeitung „Junda“ an. Die berittene Polizei ſprengte 
den Volkshaufen auseinander, viele Perſonen wurden verwundet. 
— Nach einer weiteren Depeſche des „Herald“ aus Valparaiſo 
weigerte ſich der Geſandte der Vereinigten Staaten, Egan, mit 
dem Miniſter des Auswärtigen, Viel, zu verhandeln, well die Zei⸗ 
tung, deren Miteigenthümer der Miniſter iſt, den Geſandten ange⸗ 


griffen hatte. 
Newyork, 28. April. Dem großen kolumbiſchen Ballfeſte 


wohnten ſämmtliche Admirale der an der Flottenrevue betheiligten 


Geſchwader und ſämmtliche fremden Offiziere, ingleichen das diplo⸗ 
matiſche Corps und zahlreiche amerikaniſche Notabilitäten bei. 
Präſident Cleveland wurde bei dem Eintritt in den Saal mit leb⸗ 
haften Zurufen begrüßt. 


Paris, 29. April. Der Senat nahm geſtern das 
Budget nach den Kammerbeſchlüſſen an. 

Newyork, 29. April. Als der Präſident Cleveland 
geſtern für den Beifall der ihn begrüßenden Menge dankte, 
ſtieß er mit dem Kopfe gegen die Decke des Wagens und er⸗ 
litt eine Verwundung, ſodaß er genöthigt war, in ſein Hotel 
zurückzukehren und ſich verbinden zu laſſen. Später nahm 
der Präſident ſeinen Spaziergang wieder auf, wobei er den Hut 
vom Haupte zog, um der Menge zu zeigen, daß die Verletzung 
ei ernſtliche ſei. Cleveland reiſte gegen Mittag nach 

icago. \ 


Meteorologiiche Beobachtungen zu Polen 
im April 1893. 


Datum arometer auf 0 


Tem. 

Gr. reduz. in mm:] Wind. E ette 1. Cel. 
Stund e. 66 m Seehöhe. ＋ 
28. Nachm. 752, Na ſtürmſſ ede 5 92 
28. Abends 9 754,2 NO ſtark bedeckt 1 6.7 
29. Morgs. 7 715.9 No mußig (bedeckt +49 


Negen. 
28. April Wärme-Marimum + 10,8° Celſ. 
Am 23. Wärme⸗Minimum — 67° » 


Eelegraphirge Vörſenberichte. 


Jonds⸗urie. 
1 a. M., 28. April (Schlußkurſe). Schluß feſter. 
ond. Wechſel 20,432, proz. Reichsanleihe 87,05, öſterr. Silber⸗ 


taltener 92 50, 


79.50, 
Böhm. Weſtbahn —, 


Berawerk 124,80, 
ernta 106,90, 4proz. Spanier 66,10. Mainzer 111.70. Berliner 
e e 143,70, 4proz. ungar. Kronenrente 93,20, Privat⸗ 
ont 2%,. 
„Nach Schluß der Börſe: Kreditaktten 285°, Disk.⸗Kommandit 
187,30, — 2 u. gef « 
amb „ April. Feſt. 
old 1 pr. Kilo 2788 Br., 2784 Gd. 
Silber in Barren pr. Kilo 112,85 Br., 112,35 Gd. 
Petersburg, 28. April. Wechſel auf London 95,55, 
II. Orientanl. 102, do. III. Orientanl. 104, do. B 
Handel 286 ¼, Petersburger Diskonto⸗Bank 470, Warſchauer Dies» 
konto⸗Bank —, Petersb. internat. Bank 451 ¼, Ruſſ. 4½proz. Boden» 
kreditpfandbriefe 153, Gr. Ruſſ. Eiſenbahn 246 ¼, Ruſſ. Südweſt⸗ 


bahn⸗Akten 115 ¼. 
Buenos⸗Ayres, 27. ril. Goldagio 211,00. 
Rio de Janeiro, 27. April. Wechſel auf London 12 ¼. 
f Produfteu-Fturie. 

Köln, 28. April. (Getreldemarkt.) Weizen loko hieſiger 16,25 
do. fremder loko 17,75, per Mai 16.40, per Novbr. —,—, 
hieſiger loko 14,25, fremder loko 16,75, per Mai 14,85, per 
—.— Hafer biefiger loko 15,75, fremder —.— Rübol loko 55,00, 
per Mat 53,20, ver Okt. 53,60. Wetter: Schön. 

Bremen, 28. ril. (Börſen⸗Schlußbericht) Raffinirtes 
Petroleum. (Offtztelle Nottr. der Bremer Vetroleumbörſe.) Fake 
zollfrei. Matt, Loko 5.15 Br. 

Baumwolle. Ruhig. Upland middl. loke 42 Pf., Upland 
Baſts middl., nichts unter low middl., auf Terminlieferung 


Ruf. 


., per Auguſt 42 Pf., p. Sept. 42¼ Bf. ; 
Schmalz. Höher. Shafer Pf., Wilcox 52 Pf., Chatce 

Pf., Armour 52 Pf. Rohe u. Brother (purer — Pf., 
Pf., Cudahy 52 ¼. 

Speck. Feſt, loko Short clear middl. 55 ¼. 

Wolle. Umſatz 282 Ballen. 7 
Bremen, 28. April. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins.) 
5proz. Nordd. Wollkämmerel⸗ und Kammgarn - Svinnerei⸗Aktien 


Grocery — 
Fairbanks 45 


ank für ausw. 


81,50, do. 4proz. Goldrente 98 00, 


Roggen 
Novbr. 


. April 41¼ Pf., v. / Pf., v. DEN *. 
wanen betheiligten, wurde von dem Araber Abu«⸗Kaka geleitet. 5 per n e e 


179 / 3 Nordd. Lloyd⸗Aktien 123%, Gd., Bremer Woll⸗ 


fümmeret 5 
Hamburg, 28. April. 
holſteinſcher loko neuer 156—158 — Roggen loko ruhig mecklen 
loko neuer 140 —142 ruſſiſcher loko ruhig, tranſito 102 nom. — 
afer ruhig. — Gerſte ruhig — Rüböl unverz.) ruhig, loko 52 nom. 
Spiritus loko ſtill aber feſt, v. April⸗Mai 23¼ Br. per Juni⸗Juli 23%, 
Br. per Juli⸗Auguſt 24°, Br., per Auguſt⸗Septbr. 25 Br. — 
Kaffee ruhig. Umſatz 2009 Sack. Petroleum loko ruhig, Standard 


Getreidemarkt. Weizen lot zubig, 


Samburg, 28. April. Kaffee. (Schlußbericht). Good over ge] lation 1000 B., für Export 0 B., do. für wirkl. Konfum e ger — Lolo 
a 


Santos per 72 ¼, per 
70½. Unregelmäßig. 
Damburg, 28. April. 


Septbr. 71½ per Dez. 71, per März 28 000 B., desgl. e Sac 53 000, wirkl. Export 4 000 | rungsqual 


54—164 M. nach Qualit 
tät 159 M. ver dieter „Ronat — M., ver Abri. W 


B., Import der Woche 68 000 B., davon amerikaniſche 62 000 B., und per Mai⸗Junt 157,25—158,5—158 bez., 


wobite loko 5.20 Br., per Auguſt⸗Dezember 5,25 Br. — Wetter: mage ge 28. April. alta ge g de pedt Wochen⸗ Weizen (mit Ausſchluß von Nauhwelzen) per 1000 
2 Umſatz 34 000 B., 12 von BR 000 B., do. für Speku⸗ Loko ohne Umſatz. Termine gene end 2 


höher. 3 1 
Liefe> 


ver Juni⸗Juli 159 


Zuckermarkt. (Schlußbericht.) Rüben⸗ Vorrath 1 586 000 B., davon amerikaniſche 1358 000 ſchwim⸗ 160.25 159,75 bez., per Julk auge 16558457 75-161, 72 — 


Rohzucker I. rodukt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei mend nach Großbritannien 98 000 B., davon amerikaniſche 80 000 per Auguſt⸗Septr. —, per Sept.⸗Okt 163-164 25 —163,5 
an Bord Hamburg per Mai 17,60, per 2 17,90, per Okt.⸗ Ballen. Roggen per 1000 Kilogramm. Lolo ſchwaches Angebot. Ter⸗ 
28. April. Getreidemarkt. Weizen feſt, Mehl und | mine böder. Gekandigt 50 Tonnen. Kündigungspreis 139 M. Loto 


Dezember Io per un :März 14,10. 11705 

5 roduttenmartt. Wetzen behpt. per Früb⸗ 
jahr 780 on. 7,82 Br., per Mai⸗Juni 7,80 Gd., 7,82 Br., 13 
Hater p, Frühiabr 6,18 Gb., 6,20 

7 8 EX Gd., 6,20 Br. Mais per Wr. 4,75 G5. 


Peſt, 28 4 April. 
Herbſt 8,17 Gd., 8,19 Br. 


per Juli⸗ Auguſt 
age g 4; au Gd., 


4,96 Gd., u Sad 5 per 
eier: 


14,80 arg — 4, Auguſt⸗September 4, Oktober⸗ Novbr 4¼ d. es | 147— ge 146,75 M. bez. 


Livervoo 

Mais ſtetig. — . Fette er: Schön. 130—139 M. nach Qual. Lieferungsqualität 137 M., inland. 
Liverpool, 28. April, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 136—137,5 ab Bahn bez., ver dieſer 2 - — m, a 

‚| Umjag 5000 Ball., davon für Spekulation u. Export 500 Ballen. Wat —, per Mai⸗Jun 138,5—139,5—189 b 

Amerikaner träge, Surats unverändert. 140,75 — 141 75—141,25 bez., per Jull⸗Augaste 142 351195145 
Middl. amerit. Lieferungen: April⸗M ia, Juni⸗Juli bis 143,25 bez., ver Auguſt⸗Sept. —, per Sept.⸗Oktbr. 145,75 bis 


‚| Räuferpreiie. ſte der mm Kilo Still. 2 und kleine 138—175,. 
Liverpool, 28. April, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. Suftergerhe 115—135 Mk. nach Dualitä 


— „Ro gen Be per April 14,40. ver ſeptbr.⸗Dezbr. Umfag 5000 Ballen, bavon für Spekulation u. Export 500 Ballen. Hafer per 1000 Kilogr. Lollo ler feſt. — 
Bey 24 rest bebpt., per April 46, 1 der Mat 46 a. per Mat: | Weichend. 5 Gekündigt 350 Tonnen. Kündigungspreis 147,5 M 12 88 
2 uſt 47,20, ver Septbrs ezbr feſt, per Middl. amertkan. Lieferungen: April⸗Mal 4% Käuferpreis, 160 M. nach Qualität, Kleferungsqualttät 145 — 
50, ver ai 60,50, per Mal⸗Augußt 61.50. wer Septbr.⸗ a 4% do., Juni: Jult gi 405 Verkäuferprels, Jult-Auguft und preußiſcher mittel bis guter 144—149 M. bez. feiner 150 bis 
Er 63.00. 575 feſt, ver ei ee ber Mat 490 fene Auguft-Septbr. % do., Septbr.⸗Oktober 4½ | 153 bez., ſchleſiſcher wit bis guter 144 bis 149 bez, iner 150 


per April 48,25, per Mal 
. 
re 
u. Co.) Rufen in Newyork. 
Rio 4 000 


do, Oktober⸗Nov. 4%, do. Nob⸗ Dez. 4¼ d. do. bis 154 bez., per dieſen Monat — 


M., per April⸗Mal 146,75 Bis 


Chicago, 27. April. Weizen per April 71% ver Mat 71¼. 148 bez., per Mat⸗Junf 146,75—148 bez, per Juni⸗Juli 147,5 

Paris, 28. April. 5 Rohzucker fe 88 Proz. loto rer 150 ee 41%, — Speck ſhort clear ——. Port per bis 148 bez., per Juli⸗Auguſt 143,5—144.5—144 M. per 
44.25 à 44,50. Weißer Zucker feſt, Nr. 3, per 100 Kilogramm April Auguſt⸗Sept. — bez., per Sept.⸗Okt. 141—142 bez. 

48,37 ½, per Mial⸗Auguſ 48,62 ½, per —— Mais der ioo Kuogramm. Loto feſt. * wenig 

Feber, 28. April. Weizen pr. April 75 ½ C., pr. Mat verändert. a Tonnen. Kündigungspreis — Loto 

(Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler 75¼ 118 —125 M. nach Qualität, per Dielen Monat —, per Art Nat 

e e u. 3 \ Berlin, 29. April. Wetter: Kühl. 111,75 5 N be 5 „Junt W 118,25 M. bez., per Juni⸗Julk 

a an a * ür geſtern. Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 116 En: M. bez ez., per Jult⸗Auguſt 110 — 110,25 bez., per Sept.⸗ 


Havre, 28. April, (Telegr. der Hamb. F 
u. Co.), Kaffee, good average Santos, p. April 87,75, per 
80.55 p. Sept. 87.50. Kaum behauptet. 


Amſterdam, 28. April. 


feit, per Mai 177, per November 183. Roggen loko geſchäftslos, 
do. ni eg Helgenh, per Mat 70 * Oktbr. 136. Rüböl 
loko 26,60, per Mai 26,20, do. per Herbſt 


Amſierdam, 28 nt 
Amſterdam, 28. April. 


Antwerpen, 28. April. (Telegr. der => Wilkens und Co) bit 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., Mat 4,70, Dezember 4,95 


Verkäufer. 


Antwerpen, 28. April. Petroleummarkt. (Sälußberiät,) Rats 
fintries Type weiß loto 12%, bez., 12, Br., per April 12%, bez., 
per Mai⸗Junt 12¼ Br., per Seßibr Bezbr. 13 Br. 

Antwerpen, 28. April. 
Roggen ruhig. Hafer r Gerſte feſt. 


etersburg, 28. April. 
per Auguſt —.—, Weizen 


lotko 
loto 5.00, Hanf loko 44.00, Leinſaat loto 14,75. — Wetter: Kalt. l 
London, 28. April. Coll-Rupfer 44%, p. 3 Monat 25 


London, 28. April. 


1 loko 17°, feſt. 
London, 28 193 An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten. 


Wetter: Prachtvoll. 


London, 28. April. Getreidemarkt. Fremde Zufuhren ſeit 
En Montag: Weizen 48 620, Gerſte 21560, Hafer 64860 


ondon, 28. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Getreide 


L 
all ir ſehr ruhig, Hafer 


15 28. April. 
warrants 40 ſh. 8 d. 
Wlasgow, 28. April. 


— de 3 ſich auf 340 285 Tons gegen 473 283 Tons im 
le Jah ahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 71 


10 77 im vorigen Jahre. 


Feste Umrechnung: 


rma Peimann Ziegl 4 


Getreidemarkt. Weizen auf Termine ftien zu leiden, 146 M. nach Qual. 


ava⸗Kaffee ob ordinary 50. 
ancszinn 55 


ausländiſchen Eiſenbahnaktien konnten italieniſche, dete per dieſen 1 1 Br. 


Duxer verloren neuerdings 1,25 Prozent; von Schifffahrtswerthen Bieten Monat 19,25 win 


Felt. 
Getreidemarkt. Weizen behpt. ſchwächer. 
Papiere einſchließlich der ausländiſchen Staatspapiere blieben fehr dieſen 
Produktenmarkt. Sa foto 59,00, 
11,00, Roggen loko 8,80, Hafer 
— bei lebhafteren Umſätzen ziemlich feſt, während einheimiſche bis 52 


96 pCt. Javazucker loko 17% feſt, 
hervor. Spiritus mit 70 M 


Berlin, 28. April. In Newyork war geſtern Wei und Spiritus mit 50 
deshalb Ei Börſe. Aus Peſt werden von heute hö 
anziehend, guter Begehr, 2 Montag 


Rohelſen. (Schluß.) Mixed numbers | b 


Die Vorräthe von Roheiſen in den bei Tebbaften Umfatzen und ſteigender Tendenz 2 M. an. Roggen: Welzeamehl Nr. 00 


iſe zogen um 40 Pf. an. Auch Termine waren bei lebhafteren Nr. 0 u 1 n bez., 
Umſätzen 50 Pf. höher. p. 100 Kilogr. br. incl. Sack. 


Berlin, 28 April. Die heutige Börſe eröffnete wieder in Erbſen Du 1000 Kilog 
ſchwacher Haltung und mit zumeiſt etwas We Kurſen auf Qual., feinſte Viktoria⸗Erbſen ig 230 M., Futterwaare 135 bis 


lieben bei unbedeutenden Umſätzen mehr angeboten. — Trockene Kartoffelſtarte 


fremde Eiſenbahn⸗Prioritäten zu unveränderten Preiſen in Petr Nr ohne A 
ganz unbedeutenden Beträgen umgingen. — Der Brivatdisfont Shir titus 79005 M. Verbrauchzabgabe per 100 Liter 
wurde mit 2%, Prozent notirt. — In der zweiten Börſen⸗à 100 Proz. = oz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. 
ſtunde trat auf feſtes aris und London eine Ei Befeſtigung F —. ag ohne Faß 57,0 bez. 


100 Proz. 10,00 P 
Produlten - Vörſe. Künne — * ohne 
Ver . Obne Handel. 
ere Preiſe Spiritus mit 10 M. Verbrauchsabgabe ‚sr * 97 
8 und da hier der Wind bei ſteigendem Barometerſtand Gekündlat 60 000 Otter. Kündigung — 


9997 5 Often e fit, 9 ale altung hex b ee 55 ja 88 8. Weg er 


ven 5 Rog gen u um ee T ark hößer. Hafer zog dis 37—36,9 bez., per Auguft-Sent. 36 
00 21,75 197 75 bez., ve 0 1 50 —17,50 
mehl wurde zu höheren Preiſen beſſer umgeſetzt. Rüböl 0,60 M. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. 

öher. In Spiritus war di A sakebet hr ſchwach und die Roggenmehl Nr. 0 u. 90 10 151 5 bo. feine Marten 


. Stochwaare 169-205 M. nach 


die etwa / —1 Prozent einbüßten. — Montanwerthe lagen matt, 5 Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sack 
beſonders gaben Aktien von Kohlenbergwerken in Hen von | Termine feſt. Gel. — Sack. Kündigungspreis — M., per dieſen 

ſen⸗ und Monat 18,30—18,35—18,30 bez., ver April⸗Mal 18,30 —18,35 bis 
Hüttenwerthe ſchloſſen ſich der rückläufigen Bewegung an. — Sn: 18,30 bez., per Mai- Juni 18 30 18,35 — 18,30 bez., per Junt⸗Jult 
ländiſche Elfeubabnlalttan erſchtenen zumeiſt etwas * 850 18,50—18,45 bez. per Jult⸗Auguſt 18,80 bez., per Aug.⸗Sept. 


k 100 Kilo brutto inkl. Sack 
te Kartoffelſtärke 


chiſche p 100 Kilo brutto inkl. Sack per d een onat 10,49 M. 
Transportwerthe zu weiter abgeſchwächten Preiſen verkehrten: Kartoffelmehl per 100 Klo brutto incl. Sad, per 


Fate nur Norddeutſche Moydattien ſeſtere Haltung, Hamburger Rüböl per Eye Nele mt 1 95 aß. Fuge? Gel. — 
— Fremde feſten Zins tragende en ungspreis — M At mit 

onat 50—50,3 M. bez., — Aorll⸗-Mat 50-508 
ruhig bei ziemlich in bt ER Rubelnoten waren per Mai⸗Junt 50 —50,3 M. bez., per Juni⸗Juli — bez., per J 
e abgeſchwächt. — Deutſche und Preußiſche Staatsanleihen] Auguſt ine Auguft-September —, per Sept.⸗Okt. 522 — 5155 


Str. 
M., ohne Faß —, 
95 N. * 


—. Wes x 3 ber 8 
837.437 oc 


er als Nr. 0 u. 1 


I _Livre Sterling = 20 M. I Doli — Du M. 100 Rub — 320 M. M. Gulden österr. 2 M 7 Gulden südd. W. — 12 M. 4 Gulden bell. W. 4 M. 70 Pf., 1 France oder I Lira oder I peseta — 80 P 


ank-Disk Brnsoh.20T.L.| — |104,70 be Pf. “ 93 50 8 rsoh.-Teres.| 5 Baltische gar. 5 | 99,30 @ r.Hyp--B. U rz. 120043 Bauges. Humb. 5 ½ 132,75. 6 
Bank- Diskonto een: 28.100.000 .-. 37, 1134.00 C e 8.2 een Brost-Graowoar| 5 [100,40 G ae. 36. Vi. 72.700 Moabit anne 8 "1147,50 be 
amsterdam. 2½ 8 T. |168,65 be 8. do, — 45 3 79.50 — eichselbahn | 5 r. Russ. Eis. g 3 79,75 G. div. Sor. Arz. 100% 4 02,00 G Passage 3½ 70,25 eG 
Condom 2/0 8 20,4% G do. neue 85 5 79,40 beG. famst.-Rotterd., — | 97,30 vang.-Dombr. C. 4%½ 10, 00 be do. do. (rz. 10033 97,80 be U. d. Linden 7 48780 
Poris. 2½ BT. 84,25 bz toolch. Pf. 85. 41/, 102,80 bz Gotthardbahn | - 164,00 8 ozlow-Wor. g. 4 93,10 . er ort. 4 erl. Elekt. -W. 7%, G 

wien . 8 T. 466,865 & |Mein.7Guld-L. do. St.- An. 58 4 40.75 al.Mittelm. . 5 404,20 do. 4 4 | 93,806 92. 2 103,00 20 Berl. Lagerhof.... — | 88,75 üz 

Petersburg E. 3w. 244,90 be JOldenb. Loose 2 |127,75 € an. Schuld. 4 | 66,60 & I.Merid.-8ah 7%, 13 29 8 do. Chark-As.(O 4 | 93,50 beg. 3 97,80 do. do. St.-Prı 9 12400 be 
. Ser et, — aeren een e? 22.50 ia — 8 376,7 8 d. Sete 8 4.89 84 
gm Berl S Lombers 8 . do 4%. . N Sag. Henri 5 155 25 8 os0owo-Sebast. 8 99,00 @ ottin. Nat. Hyp- hultheiss-Br.. 16 |246,90 bK 
do, go. C. |4 23,60 G. do. Nordost 118,50 b Mosco-Jaroslaw 1 445 do. do. rz. 1 00 99 20 182.78 25 2 ee 5 . 4 
Sauvereign: 20,44 bz do. Consol. 90 4 | 78,10 8. do. Uniond. 0,75 be | do. Kursk gar. 50 C e Asph. „ 
20 1 16,26 8. do.Zoll-Oblig| 5 do. Westb. do. Rjäsan gar.| 4 95,80 6. 10 „sen Trust... 8 1 2 
Hars ... rk.400Fro.-L| — | 94,20 be ÄWestsiailian. . 3% ige. Sepleustg AB. 4 \AGSMED DE ed DD Tail Sy 
Fi ——.—— N 96,25 8. e 5 > lauz. Zucker... 12 48,00 ea. 
Destr. Noten 1001... | 166,75 be „48450 be@ Eisenb.-Stamm-Priorität. Aussen- ‚Kozlowg| 4 „2420 @ 15 — Harburg, 26 TR 
un Dan 1 00 n. 1213 90 22 Faster Had. 8% 83.7 € L T . — e o. Schwanitz.....12/,1191,50 @ 
Deu onds u. Staatspap Loose. resi-W — 80 be fs 50 . gar. o. Voigt Winde 8 3 “a 
en Crakat. Pr. 105,306 k dwestb. gar. 4 8,30 o. Volpl. Sohidt. — 
Dische.R.-Ant.|4 1107,75 8. G Dux-BodnbAB. ade d 3 | 78,90 bz emmoor Cem... 6 |106,75 U. 

do. do. | 3½ 101, — 8. Paul-Neu-Rup.| — 8 b G „ g. 5 03,25 bad. öhlm. Str. 12 

do. do. 87,00 K 92,75 be f. Eisenbahn-Stamm-Aktien. Ir — —— 4999 @ —— 4 15 4 | 99,90 bz Körbisdf.Zuoker 12 147.90 be 
Pras. con. Anl. 4 197.59 K openh. St.- A. 3½ | 94,00 C eie e era EA 110 br ÄWindikawk.O.8.| 4 | 95,30 bea. 120'40 bz 5% & C0. 8 262,50 bd. 

do. do. 3½ 10,25 6. lee u s 55,75 0d — | 2¼ 63,60 be Dortm. -Gron. Pr 4 445,50 be rskoe-Selo . 5 Ba de. Zettel 3 * rosi. Linke... — 155,25 be 
1 3 37,00 G. n. Anl. 8 | 82,60 6 Zeitz — 204,75 bz arienbMlawk) 5 44,25 G a ae ee o. Hofm.n.... 10 |135,00 eG 
doSorips,int — 5 7 mare] | 937 Mockib. Südb..; — | 44,00 bzG nov.|4 403,40 d. Ädo.Gerossenson| 45/, 1149,00 d. erm. Vrz.-Aüt.. 6½ | 90,00 br. 
Sts - Anl. 4868 4 10,90 d. Norw.Hyp-Obl| 3½ | 92,25 be er — | 79,00 b . i Aion. Gid.P „ 2 75 120,40 bz örlitz 116,25 K. 
ts. -Sohld-Sch| 3½ 400,00 & 90. Cond. A. 88. 3 ortm.-Ensch. 41 408,28 he 2½ 840 beaPieilian-, Gl 1 1228 146,69 & 
BerlStadt-Obl.| 3½ | 99, 30 v2 in,Löbeck.| — | 45,25 bz e en 7 447,40 G 203,00 be& 
40. do. neue 3½ 98,30 bz Gut 70,80 8 n Dees k bz 
rosoner Prov.- h.-Bexb.| 9¼ 225,50 be 80 Dd-Htal. Bahn. - 3 0 Grodiibank — 3½% | 90,25 bed. 7685 — 
Anl. 1 3% er Be 1 157111 85:40 be Sorb. Obi. 5 81,25 be ntornat. Ban-. 8 = 50 de 8. 
Berliner 5 15,00 bz niz-Ludwsh | / 445,75 bed JBresiau-War- | do. L. 8 8 78.80 d vor.-Bk 99,50 U 2 540 
PR 205 1986 0 jarnb.-Miawk.| */,.| 68,75 ozG. sohauer Bahn| 5 0. Lit, 8 ‚90 bez — — 5 1 G 22 
do. 105,30 bez Fr. Frans c. Berl. Pf. al-Paoifio ..| 6 pzige a 8 G 28:30 br 
do. 3 99,80 be rsohl.-Märk.| 4 40,80 G. — 102,0 & Nilinois-Eisenb. .. 4 . aan a 3955 
Gtrl.Ldsch| 4 Ostpr. Südb...| — | 75,30 be berschl. 1 99,75 & Manitoba . ½ 10,40 8. 9 e 5 00 8. 228.59 G 
do. do. | 3½ | 98,90 be bahn — 0 b G. fe 14 s 144,50 bed. ve % 75 & 
Kur.uNeu- Stargrd-Posen| 4% 102,40 G SanLouis-Frano.| 6 109,40 C. Ye 1 — 8 0,75 dE 
rk. noue u 98,70 de g — Dr 1 — be d Southern Paciflel 8 |442,75 8. dane 400.60 U 99,00 C 
— Fr 925 a IE | Orät.-äk.| 41 70 
Ostpreuss 34, | 97,50 bz m. Stadt-A.|4 | 94,708 htsbahn Ibrechtsbgar| 5 | 5 Nations . Blei 98 76,50 be 
Pommer.. 1 99,10 K de. MM. . 4 85,40 .. ig-Teplitz| — 482,00 be Busch Gold-0. 5% | 90,90 e] Hypotheken-Oertifikate. | ee ar 123508 5 
. . A. bz | I. D enb Osster. Credit-, 
Posensch. 3, 19.89 G do. Rente 80| & 9220 be d Wostb. 75 ai Dux- 750 . 5 0080 4 BN Hypoih- . 92828 8 Peter 20,75 C 
7,5 ao. ao. 4 n. Lokalb, 84,25 be ot. 5 do. 1 
* 3650 f do.do.amort.| 5 | 98,60 d hiherader, — | ranz.-sosefo.| 4 co. 40. 1.134 1408,40 cg m. Jer. 80 43.40 K 128,50 @ 
8 | Pacifb.| 5 82,20 bed |GalKLudwerb 15 4, 40. Ul. abg. 34 | 99,50 & posen. Prov.-Bk. 45 102.80 bd 84.78 K 
1822) K 5 end — do. do. 4890| 4 | 84,75 bed 8 10.3 99,50 C. pe. Gogenor.-Gl. 13270 bed ae 
do. 1859| K 3 liz. Karl- T 4%½ sch-Oderb. do. 40. V.a 5,50 C fe- 9% 162,00 —— 
1880| „ | 98,60 a oh... — 8 4 96,70 c | do.Hp. 85. W. v 15 1112,75 d 0. Hyp.-Akt.-Bk| 6½ 1125,30 bzG. Änortm.st. 0.00 
1887| ©, 4 | 63,006 r 2,90 & (0. f. V. A. G. „ 1097 
18737 „Rod. 4¼ 83,50 de do-Selzkammg, 4 |101,60 eG 31 96.60 G. Det. 6 [405,50 br 8. 159 Ober 
N 15 2 * berg-Cz....) 6½ 1,70 f n — 4 84,10 5 Hyp- 45 adde + 0% 00 be Jo, Immob-Bank me 
o sb o. do A n — 1251 j 
1890) K 4 Lokalb.| — | 94,80 “ ſoest- Stb. alt, g. 3 84,20 c | der bis /. 2400 103,50 be Je. A 7 34.75 — 3,00 8. 
8. Goldrent 6 (03,60 ben. „ Nordw.| — do. Staats- . l. 3 108,70 8 do. do. (ez 1000/33 95,50 bz terre: 107,30 ve B. 
B 0. 1884stpfl.| 5 405,90 b C do.Lit.B.Elb.| — do.Gold-Prio.| 4 _ 104,60 be@jMeininger Hyp.-Pfab.|4 1104,30 &. AÄaussisohe Bank 50 K 
jad.Eisenb.-A. 104,90 C i Oedenb. | — | 28,90 beg do. Lokalbahn| 4/, do. Pr.-Pfdbr.4 |130,30 & Isohles Bankvor 1000 8. 
or. Anleihe 407,30 C pP. | — | 82,50 be. |do.Nordwestb.| 5 | 94,60 be@fpomm. Hypoth.-Akt. 8 5100 8. 
Beem. A. 1892 3 3% 99,00 C str.(Lb.).] — | 54,50 be |do.NdwB.G-Pri 5 4108,20 G fa. Ffandbr. M. 6. . 4 [104,506 [an eggs 115,25 beG. 
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Druck und Bertug der Horbuchdruderei von W. —.— u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


